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sinnlosen Geigengeschichte den
ljp„^!?, Klub in Gefahr gebracht hatte,
p

die Bande verbittert fallen. Und
dej.^ zahlte ihr die Feindschaft mit

wichen Münze zurück. Am An-
Dicht ^^^ens, als er überhaupt
wis«

^ ®ehr von seinen «Freunden»

nuw«i ^ länger und hoff-
kai 'h (aber die Jahre vor-
los sich sah, alle end-

Dau von gleichen Gefängnis-
s„chf® eingeschlossen, um so mehr
Chef^tr^' Wut seines früheren
einmal nry Dill zu verstehen. Wenn
Und • hinter ihm liegen wird,

musste auch das hinter ihm
Dal «

~~ cc dann nicht doch mit
dem Ch^ intakt finden könne? Um

flhi- beweisen, dass auch er
ziehet' ^ Sing eine Lehre zu

fri *

^Piirt, wie Peter mit jeder
hart »

''ter wird, hart gegen sich,
^âûp' 5 seine Umgebung. Ein neues
dieg^^.überfällt, sie. Er darf hinter

Vor -,
nicht untergehen,

ein w er sich auch jetzt noch
Suchen^' i-DOtzdem sie bei ihren Be-

® "ur spärliche Worte wechseln.

Aber die kurzen Gespräche genügen
ihnen, da während ihres langen
Schweigens unsichtbare Ströme zwi-
sehen ihnen hin und her fMessen.
Die spärlichen Worte verraten Trini,
wie es um Peter steht, wie er
sich nicht mehr zurecht findet, wie
er hin und her schwenkt zwi-
sehen einem unerträglichen Heimweh
und dem verbohrten Willen, sich den
Sumpf der Großstadt einfach zur Hei-
mat zu machen, da es ihm nun einmal
so bestimmt ist. Wie er seinerzeit alle
Hoffnungen auf Amerika gesetzt hatte,
so setzt er nun alleiZuversicht nur noch
auf die Schweiz und eine Rückkehr
nach Europa, um im nächsten Augen-
blick schon jeden solchen Gedanken
abzuschütteln: ich bin hier fest ge-
rannt und muss das Beste draus
machen. Wozu Zukunftspläne?

Als Antwort schaut ihn Trini zwei-
felnd an: «festgerannt?? Das meinst
du nur. Zu zweit kommen wir sicher
vorwärts, du und ich. Auch über die-
ses Unglück kommen wir miteinander
heraus. Nur nichts als unumstösslich
annehmen wollen, mir zuliebe nicht...
Pierrot... ich helfe dir ja ...»

Aber Peter wendet sich ohne ein
Wort nach dem Wärter um, der die
Besucher überwacht, er spricht: bin be-
reit... Er streckt Trini zwei zer-
schrundete, von der Arbeit schmutzige
Finger durch das Gitter, das sie trennt.
Ein verächtlich müdes Lächein liegt
über seinem Gesicht und doch kann er
es nicht verhindern, dass sein Mund,
ohne seinen Willen, sagt: «kommst
wieder, Trini, gelt... dankschön.»

«Natürlich Pierrot... natürlich.»
Trini schaut Ihm nach, wie er mit

seinen schmal gewordenen Achseln,
der magere Körper schlottert in den
weiten, derben Zuchthauskleidern, da-
vongeht und hinter der Eisentüre ver-
schwindet. Mit schwerem Herzen wen-
det auch sie sich nach dem Ausgang:
Peter hat sie nötiger als je. Sie möchte
ihm helfen können -— irgendwie, ir-
gendwo — ihm und den andern hinter
diesen zermürbenden Zuchthausmauern

Ihm zuerst und dann — vielleicht
dann auch den andern Ein Gedanke
regt sich zum erstenmal in Trini, sie
lauscht ihm. Es ist ein Gedanke, der
sorgfältig zu Ende gedacht werden
will. (Fortsetzung folgt.)

iCr» AM RANDE' DER STAB

fessln der Städter seine Freizeit in der Schwüle des Sommers in engen

i Udeck ^®en! erstbester Gelegenheit nimmt er seine Badehose, eine
a ein 'irf^^® Knuspriges und wandert der Peripherie der Stadt zu. Hier
d'V* ®rfrk j, 'uer See, dort ein Teich, anderswo ein Bach, in dessen Nass man

kann. Jede Stadt besitzt in ihrer Umgebung lauschige Plätzchen,
b ^. bewohner zur Erholung dienen können.
te^t si h* ®®ufzer der Erlösung schlüpft man aus den beengenden Kleidern,
Sh ®h, w lässt sich von der Sonne bescheinen. Glücklich darf sich
da Selan T Hätzchen gefunden hat, an dem er allein sein darf. Meist
kl i keben ***-** *** ein wahres Bienennest von Städtern. Doch auch da wird
ir^aunl ®J^ön. Eine Hecke dient als Garderobe, ein Gebüsch ist Aus-
V* zum' Wiese eines Bauern, der diesem Treiben meist nicht hold ist,
K®^him Tummelplatz. Wasserschlachten und Ballspiele gehören zum

rriu •
Städtjugend am Rand der Siedlung; an Stelle eines Sprung-

t*6cht..®k* Baum herhalten. Abends kehrt man erfrischt, manchmal aber
w big stgiV^de, in die Wohnung zurück.

D una •
froh, wenn sie einen solchen Ort der Badefreuden aufstöbern

ziehen ihn dem mondänen Strandbad mit allem Komfort vor.

Links: Zum Bad gehört ein Ballspiel unter Kameraden auf
der grünen Wiese. Mit der Velopumpe wird der Ball auf-
geblasen. Achtung, dass der Gummi nicht platzt! Neugierige
Buben warten schadenfreudig auf den erhofften Knall

In Ermanglung eines Sprung-
breites leistet ein Baum für
Luftakrobaten gute Dienste.
Solche Kunststücke ziehen
Zuschauer an und stempeln
den kühneh Springer zu
einem bewundernswerten

Helden

ànloseu Leigeugesobiobtö cieu
^ìib in Lekabr gebraebt batte,

âie Lauäe verbittert kalleu. Luâ
^r die keiuâsebakt mit

x„ àsn Utlu-:o ?urüek. ^.m ^n-
uiebt ^^^gstens, als er überbaupt
vk»

^ ^^br von seineu «kreuuâeu»

Nà?»i Säuger unà bokk-

itàin V lalior à .lak7« vor-
Ivz à er vor sieb sak, alls euâ-

vâ» gleioben Lekängnis-
^UeKt^ ^wgeseblosseu, uin so mebr

^ ^ die ^lt seines krllkeren
^vin^i versteben. Wenn
Unà - binter ikm liegen wird,

musste aueb das binter ilun
W » ^ ^ er dann niât doeb mit
âtz^^en Kontakt kinden könne? kn>

iàtij» beweisen, dass aueb er
aus Ling Ling eine kebre xu

iV<^^^pürt, Leter mit jeder
kz^ »

Wärter wird, bart gegen sieb,
^n». seine Umgebung. Lin neues
lZitzz?^.überfällt sie. kr dark binter

Vor -,
^rn niebt untergeben,

siy V bkt'nst er sieb aueb jet?;t noeb
^eitkn^^' ^ot?dem sie bei ibren Le-

^ uur spärliebe Worte weebseln.

^.ber die kurzen Lespräobe genügen
ibnen, da wäbrend ibre« langen
Lokweigens unsiebtbare Ltröme 2wi-
seben ibnen bin und ker kliessen.
vie spärlieben Worte verraten Ikini,
wie es um keter stebt, wie er
sieb niebt mebr ^ureebt kindst, wie
er bin und ber sobwenkt ?wi-
seben einem unerträglieken Leimweb
und dem verbobrten Willen, sieb den
Lumpk der LrolZstadt einkaeb sur Lei-
mat ^u maeben, da es ibin nun einmal
so bestimmt ist. Wie er seinerzeit alle
Lokknungen auk Amerika gssst/t batte,
so set?d er nun allslÄuversiobt nur noeb
auk die Lobwein und eine Lüekkekr
naeb Kuropa, um im näobsten àgen-
blieb sokon jeden soleben Ledanken
aknusobütteln: ieb bin bier kest ge-
rannt und muss das Leste draus
maeben. Wonu Aukunktspläne?

^.Is Antwort sobaut ikn 'krini nwei-
kslnd an: «kestgsrannt?? Oa« meinst
du nur. ^u nweit kommen wir sieber
vorwärts, du und ieb. àeb über die-
sss Lnglüek kommen wir miteinander
beraus. Lur niebts als unumstösslieb
annebmen wollen, mir nuliebe niebt...
kierrot... ieb belke dir ja...»

^.bör Löter wendet sieb obns ein
Wort naeb dem Wärter um, der die
Lesueber überwandt, er spriobt: bin be-
reit... kr streckt Lrini nwei ner-
sebrundete, von der Arbeit sokmutnige
Linger dureb das Litter, das sie trennt,
kin veräebtlieb müdes käebeln liegt
über seinem Lesiebt und doeb kann er
es niebt verbindern, dass sein lllund,
obne seinen Willen, sagt: «kommst
wieder, Lrini, gelt... danksebön.»

«Latürlieb Lierrot... natürlieb.»
Irin! sobaut ibm naeb, wie «r mit

seinen sebmal gewordenen àbseln,
der magere Körper seblottert in den
weiten, derben Auebtbauskleidern, da-
vongebt und binter der kisentüre ver-
sebwindet. Lit sobwerem Lernen wen-
det aueb sie sieb naeb dem àsgang:
keter bat sie nötiger als je. Lie möobte
ibm belken können -— irgendwie, ir-
gendwo — ibm und den andern binter
diesen Zermürbenden Auebtbausmauern

Ibm Zuerst und dann — vielleiobt
dann aueb den andern kin Ledanke
regt sieb num erstenmal in Krim, sie
lausebt ibm. kg ist ein Ledanke, der
sorgkältig nu Knde gedaebt werden
will. (kortsetnung kolgt.)
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